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L' Administrateur.
Nr. 1086. 2. Juin 1919.

Wenntmachunz über den Zahlungsverkehr und die Ver¬
sendung von Wertpapieren.

Folgende Verfügungen , die Erleichterung des Zah¬
lungsverkehrsu. die Versendung von Wertpapieren be¬
treffend, werden hiermit zur .Kenntnis gebracht:

Sämtliche Zahlungsverfahren ebenso die Versendung
von Wertpapieren, Coupons etc. welche durch den geneh¬
migten geschäftlichen Verkehr herbeigeführt werden , können
von jetzt an mit dem unbesetzten deutschen Gebiet zur A»s-
Uhmng gebracht werden , unter der Bedingung , daß es
durch Vermittlung einer der von der französischen Ver-
»ctlturtg bezeichneten Bank geschieht. Die zu diesem Zweck
bi§auf weiteres befähigten Banken sind: ;

• Neichsbankstelle Wiesbaden,
Lank für Handel u. Industrie , Filiale Wiesbaden . :
Direktion der Diskonto -Gesellschaft, Zweigstelle Wies - ‘

i iU  baden . ,
Die Beteiligten können sich deshalb nach freier Wahl

an eine dieser 3 Banken wenden . ,
Le Lieutenant -Colonel Pineau

Administrateur Superieur du Distrikt de Wiesbaden . >

Auf Grund der Verordnung über die, Schädlingsbe - 1
kämpfung mit hochgiftigen Stoffen vom 29 . Januar 1919 j
sReichs-Gesetzbl. S . 165) hat der Herr Staatssekretär des ,
Aeichswirtschaftsamts durch Bekanntmachung vom 7. Fe¬
bruar 1919 (Reichs-Gesetzbl. S . 166) den Gebrauch von
Blausäure zurSchädlingsbekämpfung in jederAnwendnngs - '
sorm verboten und die Abgabe von cyanwasserstoffswuren
Salzen und deren Lösung zur Verwendung für die Schäd¬
lingsbekämpfung nur an die Heeres - und Marineverwal - ,
tungen und an den Technischen Ausschuß für Schädlings¬
bekämpfung sowie zweckswisienschaftlicher Forschung an
staatliche und ihnen gleichgestellte Anstalten zugelasien . >

Mit Rücksicht hierauf ersuche ich im Einvernehmen mit
bfm Herrn Minister für Handel und Gewerbe ergebenst. ;
W« Polizeibehörden gefälligst mit Weisung in dem Sinne
j» versehen, daß d erVerkauf von cyanwasserstoffsauren
^üzen zum Zwecke der Schädlingsbekämpfung nicht all-
äWtfht als erlaubter gewerblicher oder wisienschaftlicher
Zweck im Sinne des § 12 der Giftverordnung zu betrach-
jfn  ist. Ein Anhaltspunkt , zu welchem Zwecke die ver-
^wgten Cyansalze benutzt werden sollen (z. B . zur Pho-
l°graphie oder zur Schädlingsbekämpfung ) wird meist schon

' •**- den angeforderten Mengen zu entnehmen sein, da
Schädlingsbekämpfung stets erhebliche, für andere

nur kleinere Mengen dieser Salze notwendig sind.
- Berlin,  den 5. Mai 1919.

Der Minister des Innern.
I . Ätzgez. Unterschrift.

\-
«ird veröffentlicht zur Kenntnis und Beachtung.

MM - Goarshausen , den 3. Juni 1919.
Der Landrat : I . B .: Zaun.

Beginn des red«kti»neSen Teile «.

tnmu , t « 7 . r « tz !« » .

ab. Der Pariser Herald glaubt indes , Clemenceau wäre
zu Aenderungen von Einzelheiten des Vertrages sowie
der Ausführungsbestimmungen zu bewegen, 'während er
fest auf den Grundsätzen beharre . Wilson habe mit der
amerikanischen Gesamtabordnung unter Zuziehung Hoovers
und des Admirals Benson beraten ; es sei eine allgemeine
Erörterng ohne Beschlußantrag oder Beschlußfassung ge¬
wesen. Der Präsident behalte sich die Entschließung be¬
treffs Beantwortung der deutschen Vorschläge bis nach der
Beratung des Sachverständigenverbandes vor . Die Chicago
Tribüne wiederholt , Wilson beharre auf dem Vertrags¬
tert . Die Konferenz habe nach der Pariser Auffasiung
den kritischen Punkt erreicht. Die Franzosen sähen ein,
daß ihr eigner Kredit steige, wenn Deutschland eine feste
Zahlung an Frankreich vorgeschrieben würde , etwa 100
Milliarden Mark auf .zehn Jahre . Man glaube , daß das
gleichzeitig Deutschlands Finanzstellung höbe. ' Gegenwär¬
tig sei die internationale Finanz einem Darlehen an
Frankreich abgeneigt , da sie befürchte, eine neue deutsche !
Regierung könnte den Vertrag mit Gutmachung ablehnen,
oder infolge künftiger Verwicklungen würde der Betrag
geringer als die gegenwärtig aufs Geratewohl angenom¬
mene Summe.

Haag,  5 . Juni .. Das Daily Chronicle veröffentlicht
ein außerordentlich umfangreiches Telegramm , aus Paris.
Darin wird anseinandergesetzt, unter welcher Voraussetzung
Aenderungen der Friedensbedingungen möglich sind. Der
Berichterstatter sagt: j

Die Lage wird dauernd von zwei extremen Richtungen !
beherrscht, nämlich von den extremen Pazifisten und von .
den extremen Draufgängern . Der Verband hat Berlin i
zu verstehen gegeben, daß von grundsätzlichen Aenderungen j
nicht die Rede sein könne. Es handelt sich demnach allein
darum , was man unter „grundsätzlich" versteht , wofern
Deutschland oder die deutsche Regierung die wirkliche Lage !
anerkennt u., sobald sie dies durch die Gesinnungsänderung
l>eweist. Jede Aenderung aber , die während der Perhand - j
lung besprochen wurde, veranlaßt neue Intrigen . Lloyd '
George z. B . hat dafür gekämpft, Danzig zu einem inter - (
nationalen Freihafen zu machen und den Zugang Polens 4
zum Meer möglichst schmal anzulegen. Aber gerade in j
diesem Gebiet hat Preußen weiterhin seine schlimmste po- .
litische Propaganda getrieben. Die Frage von Oberschle-
sien ist keine politische, sondern eine wirtschaftliche, denn
die deutschen Statistiken beweisen, daß die Polen dort
dreimal stärker sind als die Deutschen; außerdem verwendet
Deutschland nur ein Viertel der Kohlenerzeugung des Ge¬
bietst Dennoch bestehen die Deutschen darauf , aus Schle¬
sien eine politische Frage zu machen. Auch widersetzen
sich die Deutschen der Auffassung, daß man sie als Anstif¬
ter des Krieges betrachtet, so daß die Bürde der Wieder¬
herstellung auf ihnen laste. Solange dies nicht anders

K» riftteikr Irttz R »stzr Gv«.rt̂ tz»st«m. w s & Htt.

das Saargebiet und die Rheinprovinz haben. DeutschlanÄ
soll alle den, Westen betreffenden Bedingungen annehmen
und sich mit geringenAbänderungen für den Osten begnügen

Ernsthafte Erwägung einer Revision de« Entwurfs.
Berlin,  6 . Juni . Die „Newyork World ", die dem

Präsidenten Wilson nahesteht, veröffentlichte gestern di«
Nachricht, daß der Viererrat die Revision der Friedensbe-
dingungen ernsthaft in Erwägung zieht. Der Vorschlag dev
Deutschen betreffend das Saargebiet , nämlich Kohlenliefer¬
ung an Frankreich anstatt Abtretung des Gebiets würde
wahrscheinlich angenommen werden.

Dem Vorschläge, Deutschland sofort in den Völkerbund
aufzunehmen , sowie dem Angebot der Kriegsentschädigung
von 100 Milliarden in Gold stehe man durchaus sympa¬
thisch gegenüber.

Die Besetzung des linken Rheinufers werde auf 5 Jahre
herabgesetzt.

Deutsch-Oesterreich wird dcx Anschluß erlaubt.
In Oberschlesien wird eine Volksabstimmung unter

j Kontrolle des Völkerburvdes stattfinden.
J Versailles,  6 . Juni . Die Konferenz hatte nach
\ der Pariser Ausgabe des Herald am Mittwoch ihren kriti¬

schen Tag . Lloyd George habe im Jnteresie der Einhellig-
; feit nicht auf tiefgreifenden Aenderungen des Entwurfs be-
s standen ; nunmehr sei der Viererrat völlig einig. Die Note
! an Deutschland , sagt der Matin / wird eine Widerlegung
s bilden , die nichts im Schatten läßt , indem sie die Ueber-
? einstimung zwischen dem Entwurf und Wilsons 14 Sätzen
! darleat.

Die Umarbeitung des Vertrages.
Paris,  6 . Juni . Die Umarbeitung der Friedensbe-

' dingungen für Deutschland wird sich auf viele Teile c>es Ver¬
trages beziehen. Deutschland werden wahrscheinlich in allen

; Abschnitten Zugeständnisse gemacht werden.
Nach der „Cbikagv Tribüne " ist sogar eine Strömung

zugunsten einer Beteiligung Deutschlands an der Verwak-
< tung seiner früheren Kolonien als ein Mandat des Vötker-
, bundes vorhanden , was auf baldigeAufnahme Deutschlands
\ in den Völkerbund schließen lasse. Es würde sich um die Ko¬

lonien handeln , die England für sich nicht für nötig hält.
Rotterdams.  Juni . Der Pariser Berichterstattetz

der „Daily News " meldet, man miisse mit gutem Grunde
) annehmen , daß die Bestimmungen des Friedensvertrages

über die Schadenvergütung radikal abgeändert würden . EH
bestehe viel Aussicht, daß man in Oberschlesien die Volkse
abstimmung gutheißen werde. Auch für das Saartal werdtz
eine ander Regelung getroffen werden, als die bisher ge^
plante . Die Mehrzahl der Alliierten scheine nicht dafür zu
fein , daß Deutschland zugleich mit der Unterzeichnung deS
Friedensvertrages auch Mitglied des Völkerbundes werde.
Wahrscheinlich werde man jedoch Deutschland die Versiche¬
rung geben, daß es sobald wie möglich in den Völkerbund

' S
er

genau von nnev
hierfür ernannt

geworden ist, fehlt der Beweis der Sinnesänderung , der < ausgenommen wird , vielleicht bei der ersten Versrmmlun
allein eine wesentliche grundsätzliche Aenderung herbeifuh - ; ^ Bundes im Oktober in Washington. Die Frage de
ren könnte. Schließlich scheint man in Deutschland nicht ; Besetzung des deutschen Gebietes werde genau von eine
einsehen zu wollen, daß England und Amerika alles ge- ^ Kommission untersucht, die vom Piererrat hierfür ernann.
tan haben, um die Möglichkeit offen zu lassen, daß d:e \ tr >urbe - Es erscheine wenig zweifelh-aft, daß die Kommission

trtrfvt fiPTTTftrht' VTlPrhpTT. iOTTDif' T' n 1 . •_ r. . .. s. _ vBedingungen nicht endgültig gemacht werden , sondern
Raum für spätere Regelungen bieten. England und Ame
rika wissen, daß man einen dauernden Frieden nur unter

den Startdpunkt einnehmen werde, daß die Körperschaft, di«
^ das besetzte Gebiet zu kontrollieren habe, eine bürgerliche u.

keine militärische Körperschaft sei, und daß der Viererrat
Mitwirkung von Deutschland und Rußland machen könne \ Wefen  Standpunkt gutheißen werde.

NLckm Mm
Bie

° ag , 6. Juni . Aus Paris wird gemeldet : Es ist
ER chahrschkinlich, daß die Antwort der Verbündeten
■g ™ Dienstag überreicht n-erden kann , es wird hierfür

^ oder 13. Juni genannt.
^ ^ e r s a i l l « s , 5. Juni . Die KvnferenMeldungen

daß die Prüfung der deutschen Gegenvorschläge
^ I "fcht beendet ist. Einige Blätter kündigen die Ant-

das Ende der Woche an . Der Figaro versichert,
wanzöstsche Regierung sei jedem Zugeständnis ent-

abgeneigt; auch Wilson lehrite weitere Milderungen

und daß die endgültige Regelung erst später durchs, den
Völkerbund geschehen müsse. In diesem Völkerbund wer¬
den Deutschlands Wünsche und Ansichten sofort zum Aus-
drrick kommen können, und in demselben Maße wie es dies
tut , werden Aenderungen des Vertrags vorgenommen
werden können. Wenn die Berliner Herren nicht die Ver¬
nunft und den guten Willen haben, diese Tatsache anzu¬
erkennen, wie es mich Oesterreich bereits getan hat , ist nicht
zu erwarten , daß Zugeständnisie in einzelnen Punkten di«
Verbündeten versöhnen und befriedigen können.

R o t t e r d a m , 6. Jni . Es besteht die Aussicht, daß
man in Oberichlesien eine Volksabstimmung gutheißen wird

Paris,  6 . Juni . Die Beratungen des Viererrates
sind in ein entscheidendes Stadium eingetreten . Der Mitt¬
wochsitzung des Viererrates wird die größte. Beoeutung bei-,
aemesien. " Denn , wenn die Arbeit nicht verschleppt wird,
so kann die Antwort auf die deutschen Gegenvorschläge
am Dienstag überreicht werden. Zwischen den Führern
der Entente ' scheint über die auf die deutschen Gegenvor¬
schläge zu erteilende Antwort volles Einverständnis zu herr¬
schen. (Gewisse Anregungen Lkvvd Georges haben Aussicht,
angenommen zu werden, insbesondere inbezng auf Ober-
schl'efien. Doch bleibt hierzu die Zustimmung der Polen
abzuwarten . Auch sind einige Abänderungen der wirtschaft¬
lichen Bedingungen wahrscheinlich.

Die anderen deutschen Gegenvorschläge die von den ver¬
schiedensten technischen Kommisiionen geprüft werden , sol-
lcn znrückgewiesen werden Es soll z. B . nichts geändert
»erden an den Beschlüsien der Konferenz, welche Bezug auf

Die Strömung in der Entente.
Rotterdam,  6 . Juni . Die „Times " meldet aus

Paris , daß in Konferenzkreisen verlautet, auf Lloyd Georges
werde von drei Seiten aus England ein starker Druck
ausgeübt , um die Friedensbedingungen zu mildern , »afc
zwar von den Führern der Arbeiterpartei , von FinanzkrÄ -«
sen und von einigen britischen Staatsmännern . Unter bf<4
fern Druck soll sich Lloyd George zu einigen Zugeständ^
nisien bereit erklärt haben. Die „Times " fährt fort:

„Clemenceau sträubt sich aber gegen jede Aenderu-nD
uird Wilson fei überzeugt, daß der Vertrag ans dem Grund¬
satz des Rechtes aufgebaut sei. Orlando soll der Ansicht seitt,
daß man sich schon auf ein Kompromiß einlasien könnte."

Rotterdam,  6 . Juni . Der Manchester Guardian
meldet aus Newyork, daß die deutschen Gegenvorschläge
dort einen guten Eindruck gemacht hätten.
Holländische Stimmen zu den deutschen Gegenvorschläge« «

A m st e r d a m , 4. Juni . Der Telegraaf bezeichn««!
die Erklärung des Grafen Rantzau,«aus der Grundlage deH
Völkerbundentwurfs des Verbandes unterhandeln zu wol4
len , als sehr wichtig; sein Zugeständnis werde durch dhg
daran geknüpfte Bedingung der sofortigen ZülasinnD
Deutschlands zum Völkerbunde, die von gesundem deutsches
Egoismus zeuge, noch wichtiger, da die Verbandsircächtg
hierdurch keineswegs benachteiligt würden, sondern selbH
die Früchte eines deutschen WiederauMihens pflücken könivtz
ten . Die deutsche Teilnahme am freien Weltverkehr, dkq
zur Entwicklung guter internationaler Beziehungen



Lahnstein«r Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St*Goarshausen.

lich beitragen werde , liege im Interesse des Verbandes.
Das Handelsblad bewundert die deutschen Gegenvorschläge,
die von nationalistischen und militaristischen Aussassungen
völlig frei feien und glaubt , dos deutsche 'Vorbild werde
zweifellos auf alle Völker einen starken Einfluß ausüben.
Das „Baderland " begrüßt die ersten Erfolge der dem Ver¬
bände entgegenkommenden deutschen Negierungspolitik,
die sich in der neuen bayrischen Regierungserklärung zur
Reichseinheit sowie in der Verurteilung einer selbständigen
Rheinischen Republik durch das Zentrum offenbare.

Gegen die Verräter in Schleswig.
Berlin,  6 . Juni . Amtlich. Der preußische Mini¬

sterpräsident hat an den Staatskommissar für Schleswig-
Holstein ein Telegramm gerichtet, in dem es u. a. heißt:
Die Staatsregierung hat erfahren , daß sich in Schleswig
auch Deutsche an der Agitation zugunsten Dänemarks be¬
teiligen . Im Gedenken an die schweren Opfer , die die Väter
des heutigen schleswig-holsteinischen Geschlechts für ihr
Deutschtum gebracht haben, und an die Freiheitskämpse,
an denen sich einst das Nationalgefühl ganz Deutschlands
entzündete , empfindet die Staatsregierung es als unge¬
heuerliche Verletzung aller schleswig-holsteinischen Ueberlie-
serungen und aller Eigenschaften, die Schleswig -Holstein
deutschen Herzen lieb gemacht haben , wenn Angehörige der
heutigen Generation um schnöden Gewinnes willen das
Land ihrer Väter verraten und an seiner Zertrümmerung
Mitwirken. Die Staatsregierung vertraut daraus , daß
diese gewissenlosen Versuche an dem zäh gewahrten deut¬
schen Sinn der treuen Schleswiger scheitern.

Verschiedene politische Nachrichten.
Berlin,  7 . Juni . Nach einer Meldung der B . Z.

am Mittag tritt derFriedensausschuß derNationalversamm-
lung heute zu einer Sitzung zusammen, in der die Vertreter
der Regierung über den gegenwärtigen Stand der Frie¬
densfrage berichten.

Versailles,  6 . Juni . Die nach Versailles gereisten
Vertreter des rheinischen Bürgertums , zu denen außer den
schon genannten Herren noch Prof . Kaas (Trier ) gehört,
verlassen heute abend wieder Versailles . ■

Berlin,  6 . Juni . Die Meldung von der Ernen¬
nung des Abg. Trimborn zum Oberpräsidenten in Coblenz
bestätigt sich nicht. Wie das WTB -Büro hört , werden Herr
von Schorlemer -Lieser bezw. der Abg. Moldenhauer vor¬
geschlagen.

Berlin,  6 . Juni . An Stelle des ausgeschiedenen
Regierungspräsidenten von Wiesbaden , v. Meister , über¬
nahm als gesetzsicher Stellvertreter Oberregierungsrat
Springorum die Dienstgeschäste der Wiesbadener Bezirks¬
regierung.

Berlin,  6 . Juni . Die Fraktionen der Deutschen
Volkspartei der Nationalversammlung und der preußischen
Landesversammlung haben zu den Gegenvorschlägen ein¬
stimmig eine Erklärung beschlossen, in der entrüstet Ein¬
spruch erhoben wird , daß das Dokument weder dem Fric - j
densausschuß der Nationalversammlung noch der National - '
Versammlung selbst Vorgelegen hat.

B e r l i n , 6. Juni . Die Zentrumsfraktion der deutschen
Nationalversammlung nahm heute Stellung zu der Frie-
desfrage . Reichsminifter Erzbergec gab einen ausführlichen
Bericht über die Lage.

Weimar,  6 . Juni . Der Landtag nahm mit 33 gegen
8 Stimmen den Staatsvertrag auf Zusammenschluß der
thüringischen Staaten an . \

München , 6 . Juni . Das erzbischöfliche, Ordinariat
gibt bekannt, daß die große Fronleichnamsprozession tvegen
der Möglichkeit von Belästigungen in diesem Jahre unter¬
bleibt.

Berlin,  6 . Juni . Die Verbreitung der Urteilsvoll¬
streckung an Levine-Nissen scheint nun doch, entgegen den
an Regierungsstelle ausgesprochenen Beschwichtungsaus¬

künften eine ziemlich starke Erregung unter der Arbeiter¬
schaft auszulösen . In einer gestrigen mehrheitssozialistischen
Versammlung wurde ein Antrag , der sich gegen den Boykott
der Freikorps aussprach, abgelehnt und ein Antrag ange¬
nommen , der die Parteimitglieder zum Austritt aus der
Regierung auffordert.

Berlin,  6 . Juni . Laut der B . Z . am Mittag bat
Scheidemann gestern unter ausdrücklicher Betonung , daß
ein amtWher Schritt nicht möglich und nicht beabsichtigt sei,
den Ministerpräsidenten Hoffmann drahtlich , die Urteils¬
vollstreckung gegen Levine bis zu einer mündlichen Aus¬
sprache zwischen beiden aufzuschieben. Das Urteil war
bereits vollstreckt, ehe.die Bitte wirksam werden konnte.

Wien,  6 . Juni . Die Abendblätter bezeichnen die
Friedensbedingungen des ' Verbandes übereinstimmend als
unannehmbar und undurchfiihrbar.

Wien,  6 . Juni . Nach Meldungen aus Prag herrscht
dort lebhafte Bestürzung über die aus der Slowakei kom¬
menden Nachrichten. Ein Drittel der Slowakei ist bereits
in den Händen der Madjaren . Kaschau ist geräumt , in
Preßburg werden Vorbereitungen zur Räumung getroffen.

H a a g , 6. Juni . Die Times meldet aus Helsingfors:
Me Arbeiter der Petersburger Munitionsfabriken sind in
den Mlsstand getreten . Die Putilowwerke sind von starken
Abteilungen der Roten Garde umzingelt . Freitag und
Samstag richteten sie ihre Maschinengewehre gegen die
streikenden Arbeiter . Viele öffentliche Aemter sind ohne
Personal , da dieses aus Furcht vor Strafe und Rache
flüchtete. In mehreren öffentlichen Betrieben , so bei der
elektrischen Zentrale , Wasserleitung und den Straßenbah¬
nen haben die Arbeiter Maßnahmen gefordert , um vorzu¬
beugen, daß die Bolschewiken die Maschinerwnlagen ver¬
nichten, falls sie gezwungen werden, die Stadt zu räumen.
Der Militärgouverneur von Petersburg hat gedroht, jeden
sofort erschießen zu lasten, der sich nach 9 Uhr abends noch
auf der Straße befindet.

Haag,  6 . Juni . Der holländische Minister des Aeu-
ßern wird heute in der Zweiten Kammer eine Mitteilung
über den Stand der Unterhandlungen mit Belgien bekannt-
gegeben. Es ist eine Regelung getroffen, wodurch jeder
Angriff auf holländisches Gebiet oder auf holländische Ho¬
heitsrechte in jeder Form ausgeschlostenist.

Stockholm,  6 . Juni . Laut Dagens Nyheter traf
hier gestern eine Abordnung hervorragender Geistlicher aus
den Vereinigten Staaten ein. Die Abordnung kommt aus
England und begibt sich nachUpsala, um dort mit dem schwe¬
dischen Erzbischof Soedcrblom über die Einberufung einer
allgemeinen Kirchenkonferenz zur Herbeiführung der kirch¬
lichen Einheit in der ganzen Welt zu beraten.

Bns  öklM Ä'-sch irri*
Obcrlahnstein , den 7. Juni.

( !) Pfingsten  ist das Hochfest des Frühlings.
Wenn schon zu Ostern das Ahnen von einem Erwachen
und Aufleben der Natur in uns entsteht, so liegt , doch erst
über dem Pfingstfeste der ganze Frühlingszauber und
Frühlingsduft . Da erst grünt und blüht es, da erst jubi¬
liert der Vögel Chor , kurz da erst spüren wir den Früh-
lingsodem der über die Erde weht, der den Frühling in
der Natur erst richtig in das nach Leben durstende Menschen¬
herz hineinzaubert . — Pfingsten ist das Siegessest der
christlichen Kirche, und der Sieger ist der hl. Geist, der
Geist des Christentums . So haben wir 's allezeit dann,
wenn das Pfingsfest kommt, als unsere heilige Pflicht zu
betrachten, nach dem rechten Geist, der die Not unsres Volks¬
lebens lindern kann, auszuschauen, nach dem Geist der
Liebe und der Zucht. Die Zuchtlosigkeit, nicht nur der
Handlungen , sondern schon der Gedanken und Begierden , ist
das Grundübel unserer Zeit . Da kann nur der Geist
der Zucht dem Menschen wieder auf die rechte Bahn ver-

' helfen. Schon lange stößt sich das allzu ungestüm wachs,
de Trachten der Unzufriedenen an den natürlichen Scha¬
ken der Wirklichkeit, um sich dort umzusetzen ch x. .
und Bitterkeit gegen alles , was man für bevorzugt
bevorrechtet wähnt ., Dieser Haß stört aber nicht nur yj
innern Frieden , er untergräbt auch das Vertrauen y
Menschen zum Menschen, das Edelste in der Menfchens^
Deshalb mästen Haß und Willkür , Leidenschaft und ZZ
losigkeit schwinden, wollen wir überhaupt einmal y
wahren Volks- und Völkerfrühling erstehen sehen, gjjjj.
uns das Pfingstfest , das wir diesmal in den Tagen ^
geschichtlicher politischer Entscheidungen feiern , diesen %
kersrühling einläuten.

(?) W o ge h e n w i r P f i n g st e n h i n? Wenn ^
zu den Feiertagen trockenes Wetter vergönnt ist, dann sj^
Ausflüge in die Natur die schönsten und gesundesten %
gütigen. Der Wald hat sein bestes Kleid angelegt.
und Wiesen zeigen sich dem Auge in bunter Abwechsel̂ .
Ein Fußmarsch nach dem Forsthaus , zurück über Hof ^
grünt ), Forstmühle ., Braubach oder Ems zeigt uns diese; j,
vollem Maße . Die schönen Ausflugs - und Aussichtspunkt?
welche der Verschönerungs -Verein in Friedenszeite , <J
schaffen hat , wie der Rheinhöhenweg , Aspich, Sechss.^,
platz mit Aussichtsturm , Bärenschlucht und Koppeltzch,
ebenfalls nicht zu vergesten. Zu empfehlen ist auch ch,
Tour der Lahn hinauf zur Wolfsmühle , Restauration
in Friedrichssogen , zurück über den Berg zum Aspich, dH
da ab Promenadeweg nach der Grenbach . Die Restauratst.
neu werden zur Stärkung mit guten; Bier , Wein , Totp«
Kaffee und Kuchen versehen sein, damit man sich den Ass,
tagssorgen und dem aufregenden politischen Wirrwarr <,»{
einige Stunden in den Ferien entziehen kann.

( !) Reis  u n d Z w i e b a ck der Wiesb . ZwiebacksaN
ist freigegeben und kann ohne Bezugsschein gekauft werden

!-! L -ebensmittelverkauf.  Butter gelangt heute
auf Nr . 56, Erbsen auf Nr . 57, Nudeln auf Nr . 58, tzastr-
flocken auf Nr . 59 der Lebensmittelkarte zum Verkauf, i

( !) Viel Gl  ü ck. Auf dem hiesigen Standesamt
wurden am heutigen Tage sechs Paare getraut.

: !: Laudwirtschaftskammer.  Bei den Wah¬
len zur Laudwirtschaftskammer wurdenLandrat a . D . Berg-
St . Goarshausen und Bürgermeister Wivgand -Himm«
Hofen wiedergewählt.

: !: Z a h l u n g s v e r k est>r . Für den Zahlungsvn-
kehr und die Versendung von Wertpapieren nach dem unbe¬
setzten Gebiet sind bedeutende Erleichterungen eingetretea.
(S . Bekanntmachung in dieser Nr .)

: !: Hausverkauf.  Herr Dr . Schippers kaufte die«
Tage das Teschenmacher'sche Haus an der Adolfstraße jum
Preise von 37 000 M.

)!( Die Z w i sche n s che i ne d e r 9. Kriegsan¬
leihe  für die iy 2 % Schatzanweisungen können vom l
Juni ab, für die 5 % Schuldverschreibungen vom 23. Juni
ab bei der llmtauschstelle für die Kriegsanleihen , Berlin
W. 8, Behrenstraße 22, in die endgültigen Stück« mit
Zinsscheinen umgetauscht werden . Außerdem übernehmen
sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasteneinrichtung dir
zum 5. Dezember ds . Js . die kostenfreie Vermittlung dek
Umtausches. Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegs¬
anleihen ist eine größere Anzahl noch immer nicht i« bte
endgültigen Stücke umgetauscht worden . Die Inhaber
werden aufgefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen
Jntereste möglichst bald bei der Umtauschstelle für bte
Kriegsanleihen zum Umtausch einzureichen.

: : Die Schlachtviehpreise  für Rindvieh sind um
35 Mark pro Zentner Lebendgewicht erhöht . — Es wird
hierdurch erwartet , daß die Schlachtviehlieferung für dir
Folge ein besseres Ergebnis bringt , als dieses bisher ge¬
schehen ist.

(§) Unsere Jugend.  Tagaus tagein laufen bei
uns Klagen über das Verhalten unserer Schuljugend ix/
wachsenden Natur gegenüber ein . Nicht nur Knaben , nein,

IR!K2SBUa.U« &iS

Glühender Lorbeer.
Roman von A.  Seyffert - Klinger.

IS) Machdruck verboten.)

fit« überrieselte Deeskow eigen, als er den feind¬
seligen Blick seiner Frau gewahrte. Erregt sprudelte lie
hervor: „Ja, Linden ist angesehen, man spricht von seinen
Bildern mit großer Hochachtung. Deinen Namen kennt
keiner.

Bekannte haben in den Ausstellungskatalogen in
München und Düsseldorf nach deinen Werken vergeblich
gesucht."

„Laß sie doch—1"
„Dein Phlegma empört michl" sagte die junge Frau,

ihre Arbeit mit bebenden Händen glattstreichend, „und ich
will dir nur kurz und bündig sagen, daß ich nahe daran
bin, dich für einen — nein, ich « M da« Häßliche nicht
aussprechen. Linden hat mich ja von Vornherein darauf
aufmerksam gentacht, daß du Eigenheiten hast, die ich in
den Kauf nehmen muß. Ich war auch duldsam, habe mich
immer wieder vertrösten lassen. Aber nun ist's genug!
Du mußt Farbe bekennen, eins deiner Werke herbeischaffen.
Ich habe keine Lust, mich lächerlich zu machen."

„Der Leute wegen verderben wir uns den schönen
Frühlingsmorgen, ist das nicht lächerlich?"

„Nein, denn wir sind gezwungen, mit den Menschen
zu leben, können ihre Achtung nicht entbehren. Deine
Pflicht ist es, unser Ansehen, das auf dem Spiel steht,
zu festigen. Du nennst dich Kunstmaler und hast als
solcher dein Können'zu beweisen; vermagst du es nicht,
so hättest du Junggeselle bleiben, deinen Weg allein gehen
müssen."

Wie in der Nacht, begann Beeskow auch jetzt wieder
seine Wanderung. Erfühlte wohl, ersaß in der Schlinge,
«in Zurück gab es nicht mehr für ihn, also mußte ein
neuer Schwindel in Szene gesetzt werden.

Ausgeklügelt hatte er alles schon während der Nacht.
Und doch wurde es ihm schwer, durch schmachvolle Lüge

seinen Frieden zu erkaufen. Er war ein so schlichter,
wahrheitsliebender Charakter. Schon jetzt empfand er
Ekel vor diesem Scheinleben.

Aber es mußte ja sein. Er ließ sich wieder seiner
Frau gegenüber nieder. „Ich habe dir ein Geständnis zu
machen!" Seine Stimme klang rauh vor Erregung, und
die Pein, welche sich auf seinen Zügen malte, war echt.

Thusnetdas Herz krampst« sich zusammen. Was
würde»sie zu hören bekommen? Nach echter Frauenart
war das erste, was sie empfand, eine eifersüchtige Regung.
Ihr erster Gedanke galt einer Rivalin.

Wie glücklich war sie doch bis dahin gewesen, wo sie
sich für Neinhulds erste und einzige Liebe gehalten!

„Sprich," sagte sie gepreßt, „daher also dein seltsames,
oft verstörtes Wesen-"

„Ja, daher! Ich habe, kurz herausgesagt, fünfzehn¬
tausend Mark Schulden und für diese Summe mein be¬
deutendstes Werk verpfändet. Diese hohe Summe brauche
ich, um es einzulösen!"

Thnsneldas Gesicht strahlte, wie ein Maientag; um
den Tisch herum kam sie zu ihrem Man<ie, setzte sich auf
seinen Schoß und küßte ihn auf den Mund.

„Und davon machst du soviel Aufhebens7 Wir leben
s« einfach, daß wir bei weitem nicht unsere Zinsen ver¬
brauchen. Du bist doch ein rechter Pinsel. Da gibst du
mich der Lächerlichkeit preis, läßt mich darben nach deinem
Ruhm und fürchtest dich, die paar Mark zu fordern, du
lieber, dummer Mann!"

Sie preßte ihn an sich unter stürmischen Lieb¬
kosungen, war ganz verwandelt, schwatzte und lachte und
pries sich heimlich glücklich. Gottlob, es war kein anderes
Weib im Spiel!

„Diese Stunde zeigt mir wieder, wie lieb ich dich
habe," flüsterte sie, „wie glücklich bin ich, dir helfen, dich
von dem Druck der Sorge befreien zu könne'» ! Nur
ein halbes Jahr früher hättest du dich mir anveitrauen
müssen."

Er war wie betäubt. Diese Ausfassung hotte er nicht
erwartet, und mähreno Thnsnelra binou-.->raus.i>ke, um schon
nach wenige» M-nuien mit . iuem ausgesullteii Scheck-

jormiilar über 20 000 JL  zurückzu kommen, saß er wie
vernichtet, ohne sich zu rühren.

„Ich habe noch fünftausend zugelegt für etwaige
kleine Verpflichtungen, Liebster; mein Mann braucht keine«
etwas zu schulden."

Reinholds erste Empfindung war, das überzählige
Geld zurückzuweisen, ober da erinnerte er- sich der ver¬
ächtlichen Worte, welche Thusnetdä ihni zugerufen, al»
ihm das Frühstück schmeckte, und des hämischen Blicker,
der sie begleitet.

Für seine Frau waren fünftausend eine Bagatelle,
ihm konnten sie vielleicht sehr nützen.

Er dankte ihr und küßte sie. Aber man sah, welche
Pein es ihm bereitete, das Geld von ihr annebmen zu
müssen. „Ich weiß nicht, ob ich es dir je werde zuräck-
geben können," sagte er dnmpf, „und ich weiß nicht—

Aber lachend gab sie ihm einen leichten Schlag
den Mund. „Kein Wort weiter, Mcuinchen. die Sach«
erledigt! Wirst du das Bild noch Mute herbeischaffen?

»Ich hoffe es," nickte er einsilbig.
„Ach, du würdest mich überglücklich' dadurch machen-

Ich habe noch einiges in der Küche anzuordnen, &>*ter
gehe ich aus, treffe mich mit einigen Damen im jBfr
Um drei Uhr bin ich zu Haufe, dann können wir zu Wk
gehen. Ach, wenn du mich danach mit deinem De»
bekannt machen könntest I"

„Ich will sehen, was sich tun läßt. Nochmals daN*
ich dir von ganzem Herzen. . . . Auf Wiederschauet«»*

Nur flüchtig hatte er ihre Stirn geküßt. Ohne fie
zusehen, eilte er hinaus. Jj

Enttäuscht blickte sie ihm nach. Aber dann lachte ß»
schon wieder vor sich hin. Nur jetzt nicht empfind!««''
seinI Ihre Augen strahlten und leuchteten. Endlich, tttf .
lich, o, wie wollte sie sich sonnen in seinem Ruhm! Die
guten Bekannten, welche sich jetzt so viel gegen sie
äusnahmen, sollten gelb werden vor Neid.

(Fortsetzung folgt.)



Lechnftelnev EageblE ttreksblatt für den Ureis St.Goarshausen.
K>aar Machen kann man beobachten, wie sie ohne Anstoß

ihrem Verhalten zu finden , die bebauten Felder ver-
trcnnpeln. Doch damit nicht genug . Solche Natursparta -.
kisten scheuen sich auch nicht, Aeste und Zweige mit den un-

>reifen Früchten von den Bäumen und Gemüse und Kartof¬
feln usw. aus der Erde zu reißen . So wurden in einem
«alle allein 35 ausgerissene Kartoffelpflanzen gezählt . Wi«
oft hätten sich gerade die in Frage kommenden Kinder im
Herbste am Ertrage dieser Pflanzen satt effen können? Sol-

: Treiben verdient natürlich harten Tadel und Strafe,
^ dies besonders in einer Zeit , in der wir wegen Mangel
(rt, Lebensmitteln so viel zu leiden haben . Aber unseren
Ungern Generationen , die noch keine befferen Zeiten ge-
txhen, und die der Krieg , man muß es leider sagen, nur
Antuganden gelehrt hat , sehen dies nicht ein. Deshalb
j r̂ Eltern, belehrt eure Kinder und warnt sie vor Hand¬
lungen, die dem Allgemeinwohl zuwiderlaufen und neben-
fef auch empfindliche Strafen nach sich ziehen können.

?-? Der Kampf um den Krankenschein.
tffnt  für alle Krankenkassenversicherten bedeutungsvolle
^ d̂sätzliche Entscheidung hat das Reichsversicherungsamt
Lfillt.  Danach darf eine Krankenkaffe die Auszahlung
Ki  Krankengeldes nicht deshalb verweigern, weil der Ver¬
sicherte entgegen der Satzung der Kaffe den Nachweis der
Arbeitsunfähigkeit nicht durch Einlieferung eines von einem

. Kassenarzt ausgestellten Krankenscheins erbracht hat . Im
erliegenden Falle hatte der Kläger sich wegen einer
^ »ninkelentzündung von einem Naturheilkundigen behan-
itiv  lassen. Die Krankenkasse verweigerte die Zahlung
de» beantragten Krankengeldes , weil der Kläger den Nach¬
weis seiner Arbeitsunfähigkeit nicht in der durch die Kaffen-
satzung vorgeschriebenen Form nämlich '„durch Einlieferung
eines von einem Kaffenarzt ansgestellten Krankenscheins"
erbracht hatte . Das Reichsversicherungsamt hat in dieser
bish.'l noch nicht entschiedenen grundsätzlichen Rechtsfrage
die Krankenkaffe zur Zahlung des Krankengeldes verurteilt,
weil nach der Reichsversicherungsordnuug alle Beweismit¬
tel zulässig sind, die zu der Feststellung der Arbeitsunfähig¬
keit dienen können. Wenn die Kaffe ihre Satzungsbellim-
m»ng so auslegt , daß die Arbeitsunfähigkeit allgemein nur
durch einen von einem Kaffenarzt ausgestellt m Kranken--
Win nachgewiesen werden dürfe , so bedeute, das eine
unzulässige Beschränkung des Grundsatzes oer freien Be-
vnswürdigung.

Niederlahnstein , den 7. Juni,
h Kleintierzuchtverein.  Nach Abschluß des
Rechnungsjahres sind folgende Anteilscheins A ausgelost
worden: Nr . 3, 12, 14, 15, 17, 20 , 24 , 29 , 32 und 35 . ' Die
Besitzer der Anteilscheine dieser Nummern werden äufgefor-
dert, die Beträge gegen Rückgabe der Anteilscheine beim 1.
VorsitzendenH. Rob . Hillig in Empfang zu nehmen.

Braubach , den 7. Juni.
(?) S p o r t. Am ersten Pfingsttage vormittags 12Vs

llhr unternimmt der hiesige Sportverein einen Familien-
ausslug über das Forsthaus und den Malberg nach Ems.
Tortselbst finden dann Wettspiele der hiesigen 1. und 2.
Mannschaft gegen die dortigen zwei Mannschaften statt . Die
Rtcksiihrt erfolgt 7,28 Uhr von Ems.

ob. O ster sp a i , 6. Juni . Kirschenernte. Heute wurde
zum erstenmale die Gemeindewage zum freien Verkauf der
Kirschen ausgestellt. Der Preis pro Pfund betrug 2,20 J ( .

a. Camp,  6 . Juni . Hier und in den benachbarten Or¬
ten hat die Kirschenernte begonnen. Im Verhältnis zu
höheren Jahren ist die Ernte aber nur eine mittelmäßige,
was auf die anhaltende Trockenheit während der letzten
Wochen in erster Linie zurückzuführen ist.

Ms Tkfs unö kern.
• Bad Ems,  6 . Juni . An den Enrser Theatertagen
verkehren von Ems abends 11 Uhr abgehend, Triebwagen
w der Richtung nach Coblenz und Diez, die an sämtlichen
Stationen halten.

M a i n z , 6. Juni . Die Bestimmungen, die für die
Ausreise aus dem Brückenkopf Mainz ir» das unbesetzte Ge-
Wiw it Rückkehr gelten,, sind durch neue Anordnungen ver-
Würft worden. Es werden die Geleitscheine nur noch in
«chmders wichtigen Fällen gewährt, wenn ernste wirtschaft-

■pj* Gründe oder außergewöhnlich wichtige Fälle vorlie-
ökn. Die Gesuche müssen neuerdings von einem förmlichen
Antrag, dem Belege und Referenzen beigefügt sein müssen,
^gleitet sein. Unverändert bleiben die Bestimmungen für

Ausstellung von Geleitscheinen, die lediglich zur einma-
Ausreise aus dem besetzten Gebiet ohne Rückkehr

^ ko bleu z,  7 . Juni . In dem Bericht über das Ex-
in Mülh -eim ist insofern' ein Irrtum unter-

i^ sen, als es sich nicht um den Lokomotivführer Königs-
und den He^ er Wetzlar, sondern um den Referve -Lo-

^ffotivst'ihrer Anwu Palm und Lokomotivheizer Gangolf
vom Bahnhof Coblenz-Rh . handelt . Außerdem ist

dem Regierungsrat Horstmann noch der Vorstand des
WaHinenAmtsCoblenz , Regierungsbaumeister Hilckbbrand,
-JJ ®er  Lokomotive gewesen, die den sehr gefährdeten Mu-

uionszng aus den Flmnmen und dem Geschoßhagel her-
°usgezogen hat . '

Ja ^ " isburg,  6 . Juni . Durch Arbeitseinstellung der
, . ^ Maschinisten und Heizer im Duisburg -Ruhrorter Ha-

ruhte dort der gesamte Uinfchlagsbetrieb . Reichskvm-
sMr Severing bahnte sofort Verhandlungen an , die zur
^W «llung eines von beiden Seiten anerkannten Tarifs

yu?u. Die Arbeit wurde daraufhin geschloffen wieder
^lgniommen.

f e n f 6- Juni . In dem Prozeß wegen Lawdfriedens-
fingen 15 an den spart« kidischen Umtrieben in Glad-

Horst-Emscher beteiligten kommunistischen Par-
wurde gestern abend das Urteil gefällt . 14 An¬

geklagte wurden zu Gefängnisstrafen von vier Monaten bis
zu zwei Jahren verurteilt und einer freigesprocheni

H a m b u r g , 6. Juni . Die Einfuhr schwedischer Eisen
erze, die seit dem Abschluß der Waffenstillstandsbedingun¬
gen stillag, wurde setzt nach Aufhebung der Einfuhrbeschrän¬
kungen wieder ausgenommen.

Berlin,  6 . Juni . Präsident Fehrenbach ersucht die
Mitglieder der Nationalversammlung, am Donnerstag in
Weimar anwesend zu sein.

Uhr
Ahr

Gottesdienst-Ordnung in Oderlahnstein.
?* feer Pfarrkirche zum hl. Marrinus

Hohes Pfingstfest. den 8. Juni 191»
_ * /« «sfe «*'4 Ahr hl. Messen; 7' /, Uhr ArLhmesse, 8' /,
«chÄm -S« mit Predigt ; 94, Uhr frar-Msche Messe; l«' ,,
feierliches Knchamt mü Predigt.

Pragramm fee» Kirchenchore»: Majestamess« 4«. „ » «,ller.
Einlage : Faetu » est v Aichinger. Segen 4st v. Linder . Vesper
4stimmige Falfibordone nach alte , Meistern ; Magnificat bstimm.
»»u » tadana . Nachmittags 8 Uhr feint Itlpet . Von 4 « h: an
«rlegenhrit zur hl . Beichte.

Montag,  de » 9. Juni 1*19.
Zweiter Pstngftseiertag.

»i « » ottesdienstordnun , ist diesetfee wie «m 1. Feiertage;
nachmittag» 3 Uhr Andacht; um S Uhr » egräfenr« fees t Jo¬
hannes Lhiel.

Gottesdienst-Ordnung der evangelischen Gemeinde.
Pfingstsonntag.

. : Festgotte-dle»'
nnfe Kein deS h. AbeiwmahlS. Nachm. 2>ft Uhr Gottesdienst .'

'/ . IS Uhr: otteldlcnst. Im Anschluß daran Beichte

Pfingstmont « ,
'/,10 Uhr : Gottesfeienst Predigt : Aas ist unS die Kirche?

Gottesdienst-Ordnung in NiederlahnsteiU.
Pfingstson. tag.

®V„ Uhr Krühmeffe in der Barbarakirche, 8 Uhr Mustermesse
m feer Johanniskirchc .M vhr heil Messe in der Barbarakirche
9' , Uhr Hochamt und Predigt in der Johanniskirche . Nachmit-

2 Uhr Vesper . 3*/a Uhr Andacht in der 'Johanniskirche 4
Uhr Gelegenheit zur hl. Beicht

Pstn »st» ontag : B «tt «»feienst wie am Pfingstsonntag,
f ^ ffsom Fast- und Abstinenzgebot Mittwoch, Freitag u. SamZ-

,tag Qnatembertage ) ist dispensiert. — Nächsten Sonntag 'feiern
wir das Fest der «llerh Dreifaltigkeit.

Gottesdienst-Ordnung in Braubach.
Katholische  Kirche.

«onntag . den 8. Juni 1919. Hochheiliges Pfingstfest.
71/» Uhr Frühmesse 10 Uhr Hochamt mit Predigt . Rach»

«attag » 2 Uhr SegenZandacht
Am Pfingstmontag ist fe eselb» Gottesfeienstorfenung.

Zur Ausführung der Verordnung über die AuPellnng
von Vermögensoerznchnissen vom 13. Januar 1919, Kreis¬
blatt Nr. 86, werden alle Personen, die Vermögen jeder
Art besitzen und somit zur Abgabe einer Erklärung zur
Verwögensstener nach § l des Ergänzungsstruergesekes
vom 14, Juli 1893 verpflichtet sind, sowie die bisher nach
Zß 17' 17* 173 und 19 d. O. steuerfreien Personen hier-
-rii aufgeforder», die hierzu vorrätigen Formulare bis ftä-
testen- zum7. Fant er auf dem Rathaus«Zimmer2 während
den Bürofunden in Empfang zu nehmen.

Der Termin zur Rückgabe der ausgesüll en Vermögens-
Verzeichnisse wird noch bekannt gegeben.

Niederlahnslein, den 2. Juni 1919
Der Magistrat.

8aarbrii 6k6r Privat-Detektive
Zweigbüro : Coblenz

Fernruf 2588 Josefsplafz 12 , I. Fernruf 2588
Handelsauskünfte , Auskünfte über Fami-
lienrerMltnisse , Ruf, Vorleben, Charakter,

bei Verlobungen usw.
Beobachtungen . Ermittelungen.

Geschäftsbeziehungen im In- uud Auslande.

Kessel. KesselMel. Töpfe.
KaWremer Md VGleism
Seorg Phil. Mos 3a| . v. klomm

_

Pst«Gstmorrt«g
4 bis 12 Uhrvon

SeKannkmacknvgen.
Mir machen auf die Bekanntmachung des Herrn Bor^

sttzrnden der Etnkommeusteuer-VeranlagungS-Kommission zu
Gt. Gsarshwasen vom 2.  Juni 1919, Lahnsteinex Tage¬
blatt Nr. 11s, betreffend Aufstellung von Vermögensver
jiichmffen aufmerksam mit dem Ansügen, daß Formulare
zu diesrn Vermögensoerzrichniffen ans dem Rathaus Z'm-
m«r Nr. 3 bis zum 7. Jnni d. I . in Empfang genom¬
men werden können.

Oberlahnstein,  den 4. Juni 1916.
Der Magistrat.

«Ie Diejenige«.
» *t# e i« Monat Apnl d. I . Pferde i» Einqusrtirrnnß
hatte», walle« dieses im Laufe der aächßen Woche bist
spStest»»« Donneroteg , den 12. ». « ts . »ormittags
auf dem R«;tza«S Zimmer l in di» List« «t»t?«Gen laffe«

Oberlahnstein,  den 7. Juni 1919.
Der Magistrat.

Ei» Ehkrivß
ist «ls Fundsache hier abgegeben worden.

Oberlahnstein, den 7. Juni 1919.
Die Poli, )sb»erw«ltn«g.

COfflßleit nit Ttemometer

Eisksefagläsir
Einmachlöpfs
Siescsbazar

sehr preiswert

€«t«»pfskl 1t
vodlKLL.

MZHekWÄW
Gesthi!««Rhkh|chWrt

Peter E «hweik ?rt.

FkiHrebrakÄte»

Kiissee
empfiehlt [891
MHlk fiomhgen.

la SMlight-Seise
DöMlstiilkM. 586

ctngetroffen 'La!s7, Adslsstraße 44 a.
Sprzialhaus f. Kirirr-Mötz-ZWer

.Pflege u. Verarbeit fe.Pflanz zu
Raucht,  8ntf . d. beiß Geschmack»
Zigarr .,- Kautabak u|to. machen
Samen , Pflanzen , Hülsenn. alles
,ür Züchter . Aprzialit . : Fetrr.
zu 1R0. Z5t.  3 9» Rk . Katal . st.
« Molter , glodesberg ».Rh [874

1

jtip Hi(Venk(i
Loblenz. Löhrpratze \\

neben dem roten Rad :: Fernsprecher 1372
empfiehll

WrlslhmslhWk»M Art
wie:

Schwede'» Schn'ellwäscher, Schwede'» Keri » ,
Schwede'» Kriegowaschmaschiae, Schmidt'»
Rotation » Schmidt'» Hebel, Schmidt'» Quer¬
hebel, Schmidt'» Pendel -Waschmaschine, sowie
John'» Volldampf u Weber'» Schneewittchen.

Rsdsthm Acht»«, !.
Fast jede Kriegsbereifung ist

minderwertig . Kennen Sic meine
zu Tausenden verkaufte Radbe¬
reifung schon? Preis pro Reifen
7.75 u. 12.- Mk. Fordern Sie
sofort Preisliste Nr . 4 mit Ab-
bildung umsonst. s868
Earl Kipp , Berlin W . 57,

Großgörschenstroße 7.

RetallsMer
Nh Gießer

für bauernde Arbeit gesucht.
Fabrit Keßler, S.LaWeiu

SieW«rss-A«Relde-
s«k»!vef Klebeßoffe
(Leim, Kleister rc) zum IX.
Zeitab schnitt(Juli—August—
September 1919) können bei
mir eingefordert werden.
Orlsflelle ßt. Gsarshaufku

ln  vberluhnsteis
der Bezug?vercintgungen deutscher

Gewer^ zweige.
Eduard Schicket. [83i

Ca. 20000  .GmWsiMM
«Oer Sorten at>z«oebe-i
A. heiser, Oberlühnftein,

Adolfstratze 121 . [843

tzrm«

8a»»i-Hose«trSM
empfiehlt 1884

Jos . Haftmch,
_ Niederlahnstein.

HeuimtiSMS
Ischra «, Magen -, Darm -, Za¬
ber -, Uterrnletde » usw. werden
mit gutem Erfolg behandelt von

Joli # Mofir,
KomSopathijÄirr Heilkundi¬
ger Cot >1.-Mlit »rutch . Trierer¬
straße 128. Haltestelle Rübe-

nacherslraße. 1767.
Sprechstunden: Mittwochs und
Freitags , von vorm 9—12 und

nachmittags 2—5 Uhr . .
— Sonntags von 2—4 Uhr. —

Wir suche«
mti,nicht$isfer

behufs Unterbreitung an vorge¬
merkte Käufer. Angebate a den

Verlag Urrkauf «-Ma »kt,
Kfeiu, Hansaring »4 s856

3«ißtt Mm
vom Lande sos»rt bei gutem Loh«
gesucht. Unterkunft im Hause.

K«d Ch»mas,
883)_ Siigemerk Braubnch.

Zum sofortigen Eintritttkchlig. Riibche»
gegen hohen Lohn gesucht. Gute
Kost und gute Behandlung zuge-
stchert.

Zu erfr . 1 d. Geschäfts» . [860

Ordentliches Wg■Uchii
für alle Hausorbeit sofort ge¬
sucht. Frau Dr Brnhn»,

Smghofen b. Nassau/Lahn.

Plissee
zu Rüschen u. Volants fertigt an
Färberei Kanrr , Obertahnstein,
Kr 'tirchfiraße 4. [616

KrrtrMsfsen
Natienal . mit und «hne Bon-
druck:r . zu kaufen gesucht. [33
Axgebote »nter J.  A . 8474 an
„Lahnsteiner Tageblatt " erbeten.

MMe«'
smmlillg

(« hristallifierr)
zu verkaufen

Adams . Adolfstraße 109 [895

El»
leichier

,u verkaufen
N.' ilahustei « ,

KlihlvügW
[879

Emserstraße 20.

CiaeBrisihe
mit Photographie (Andenken von
«tnem gefallenen Krioger» verlo¬
ren gegarigen. Der ehrliche Fin¬
der wird gebeten dieselbe in drr
VesÄättittelle ab «geben. [8^8
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Todes - f Anzeige. Nachruf.
©Ott dem Astmächttge « hat es in seinem unerfarschlichen

Ratschlüsse gefasten , meinen tnnigstgeliedten Gatten , unfern
guten Vater , Bruder , Schwiegers »hn , Schwager und Onkel

Im Alter »an 57 Jahren verschied^ heute « ach kurzer
Krankheit

y»mJohanne; Thiel hm Johannes Thiel,
kaafm . Beamter unserer Fabrik.

Kaufmann.
Ehegatte , on Emma  geb . Höhnen

plötzlich unerwartet infolge eines L«nge »schlageS im Alter »on
57 Jahren , am 6. Juni nach einer 29jährigen überau » glück¬
liche« Ehe zu sich in die Ewigkeit abz« rufen.

An seinem Grabe trauern die tiesbetrübte Gattin , 3 Kinder
und Anverwandten , « elche seine Teele den hl . Opfern der
Priester sowie dem frommen Gebete der Gläubigen empfehlen
damit sie

ruhe im emigen Frieden!

»ir verlieren in dem leider zu früh Verstorbene « einen
langjährigen , tre «en u« d zuverlässigen Mitarbeiter , der uner-
mkdlich tätig gewesen ist undsrine Pflichten allzeit mit Freuden
erfüllt hat.

Sein liebevoller » esen war stets »ordildlich , seinen Mit¬
menschen sta«d er stets gerne mit Rat und Tat zur Seite . Wir
werden ihm üder das Grab hinaus ein treues Andenken be¬
wahren.

Gauhe Gockel 6c <£ o . ,
G m b H.

Oberlahsstein , den 6. Juni 1»19

Die  Beerdigun,  findet amM- utag, dr» ». I «»i nachmttt««»
8 Uhr »»» Sterbeha«se Brückenstr6 auS statt. B«s Traueramt« ird am
Mittwoch,  den 11. Juni morgens6'/, Ah» abgehalten [»87

'j

Wachruf.
In der Nacht von Donnerstag zu Freitag »erschied plötzlich

und unerwartet infolge eines Schlaganfalles unser langjähriger
Mitarbeiter

Herr Johann Thiel.

Uebernahme aller Installations -Arbeiten
für elektrische -Licht - und Kraltanlagen
sowie Schwachstrom (Klingel )-Anlageii

Durch sein gediegenes , ruhiges Wesen , seine stets freundliche
Bereitschaft , mit der er jedem einzelnen von uns seinen bewähr¬
ten Rat und Hilfe lieh , erwarb sich der Entschlafene unser aller
Sympathien.

ehrendes , dauerndes Gedenken wird ihm bei uns ge¬
sichert sein.
Die veamten.Misteru.Arbeiter ber 5a.Gaihe.Goikel&lie« «6ö

Oderlahnstei » , de« 7. Juni 1919 . [880

Reichhaltiges Lager in Lampen , Armaturen , Glühbirnen , sowie sämt¬
lichem elektrischem Installationsmaterial

Reparaturen werden prompt u. säehgemäss ausgeführt
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis , dass , ich die Genehmigung
zur Ausführung von Installationsarbeiten für Ober - u . Niederlahnstein

besitze . [84i

Statt Kurten!

Annemarie Maller
Otto von Kartei l

Verlebt ®.
^ Pfingsten 1919 ^

Elberfeld

[886

Niederlahnstei«
Villa Marianna

Schreibmaschine mehreArt en,
Stenographie s*£?tä£g £ g?
Buchführung einfache , doppelte

u. amerikanische Art,
einschl . Abschluss

lehrt gründlich und gewissenhaftFranz Heüe
Bücher-Revisor und gepr . Stenographielehrer,

Coblenz. Hohenzollernstrasse 9b. Coblenz.
Seit fast 25 Jahren Unterrichtsleiter in Stenographie
und im Besitze von vielen Zeugnissen über erfolg¬
reiche stenographische Tätigkeit , wie auch über erfolg-

Revisionen . [8Ü0
- - Ngll
reiche Bücher -Re

Rejenschifntc- Zpsrirrrtoctzr
in grosser Auswahl empfiehlt

C . Schwedhelm

Oberlahnstein , Hochstrasse 31—33.

Deutsches HausO-Lthnstsin
An d«n Pfingst -FeiertagenQN2ERT

im Garten , bei ungünstiger Witterung im Lokale.
— Eintritt frei . — [707

üm zahlreichen Besuch bittet Fl *ltZ Hül # r.

Auf nach Frfichtl
Pfingstmontag und Pfingstdienstag

il
in altbekannter Weise

w* zu fre» ndlichst einlad t̂

Friedrich Elberskirch.
[173

Hin Paste«

SberlßHysteii
unternimmt am 1. Pfingstseiertag eine

Wanderung
über den Berg, Forstmühle nach Braubach

Abmarsch pünkilich um 1.30, Triffounkt am Oelberg.
Die GchreuMitglieder, inaktiven und akuoeu Mitglieder

melden gebeten sich recht zahlreich zu beledigen
Freunde und Gönner des Bereins find herzlich eingsladeir.

Wer Vorstand . [88*

Restaurant„Zum Löwen“
Oberlahnstein,

Pflngstsonmtag v » « « achm . 4 Uhr ad

Grosses Galten —Konzert
Pfingstmontag , von nachmittags 4 Uhr ab

k im Freien

Zu recht zahlreichem Besuche laden ei«
G«s «hw3ster Lange.

NB. Bei ungünstiger Witterung finden beide Veranstal¬
tungen im Lokale statt. [882

Oeifardinen sowiei
Delikateß-Esfigurken

Schwirr», demschn ölhöfkkhlllil
mit bra«fier Schnauze «nd bra«ne« Füßen

am 29- Mai abends abhanden gekommen. Name
Tell . Wiederbringer erhält gute Belohnung.

Suchlm Heirlch. Reicheilerg(Kreis St. Gurshause»!

«itze Stichmi-Eiklel
fir»me«»il Kiider etißs.anflft'toBit»er SliilkM. 2.Sß
Rudolf Nouhaus , Vravbach.

1-aihsederktstemisek
für 1 Pferd, für Bäsker oder
Metzger geeignet ,u verkaufen.

Uiederlabuftei » ,
885[ Gmserstraße*8.

2 ImeihAe
zu verkaufen.

Wo. s. d, Geschäftsstelle. [»72

ei«0etroffe« ^  K « ISSl © I » WW0"
Hochstraße 17 , neben der kathol Kirche. [884,

Pe»u^
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(gs ra»scht ein Frotzgeiß durch die Erde:
»Setzt tzer, ich « ache alles neu!"

vnd in des Frühlings wonne-werde
Erfüllt er ^oldverheiß'nes treu.
0 Pfingsten, schon die Rosen blühen,
Des Lebens reichste Wunder sprühen!

Du drücktest spät in diesem) ahre
Des Festes düftereichen Kranz
vir auf die Leuchte deiner Haare;
Ls steht die Welt im ) uniglanz,
0 Pfingsten! Schon die Rosen blühen,
Des Lebens reichste Wunder sprühen!

wich dünkt, du hast besond're Runde
Drum für da» lsuschende Geschlecht;
Lin Neues « olle deinem Mund«
Entströme», tief prophetenecht!
0 psingpe», wenn di« Rosen blühen,
Des Lebens reichste Wunder sprühen!

) «, heil'ger Geist rauscht durch die Erde
wie Sommers Leuchten, Reifezeit,
Der für ein nngeatzntes werde
voll Licht der Menschheit Ganzes weiht.
0 Pfingsten, nu« die Rosen blühen,
Des Lebens reichste Wunder sprühen!

Der Geist zerspr««gt Gedankenengen,
vergangner Zeiten müde Last,
Laß neuer Liebe Voten drängen
von Volk zu Volk in Ingendhast
0 Pfingsten, sieh, die Rosen blühe»,
Des Lebens reichste Wunder sprühen!

Der nene Geist schaff' neue Zeiten,
Da» heilige sich selbst verkläre,
Und dring' der Welt nach alle« Leiden
Den Friede», der für ewig währe!
0 Pfingsten! Drum laß Rosen blühen,
Des Lebens reichste Wunder sprühen!

öeretkek.
iim Pfingstgeschichte von Reinhold Ortmann,
kben war Dr . Heinz Nippold mit seiner Morgentoilette

>md seinem Frühstück fertig geworden , als bescheiden an
ii« Tür seines Junggesellenzimmers geklopft wurde.

„Da ist jemand, der den Herrn Doktor sprechen möchte,
melkte die Wirtin . „Hier — er hat mir auch seine Karte
gegeben."

Theophil Kemmeter, Geheimer Rechnungsrat , stand ans
tiefer Karte zu lesen. Und der Doktor schüttelte den Kopf.

„Mir gänzlich unbekannt, " meinte er, „aber lassen Sie/,
ihn nur in Gottes Namen herein ."

Der Besucher, der mit steifer Verbeugung eintrat , hätte i
nach Heinz Rippolds Dafürhalten kaum nötig gehabt , sei¬
nen Amtstitel ans die Visitenkarte drucken zu lassen, denn
" stand ihm mindestens ebenso deutlich auf dem Gesicht
^schrieben. ch

«Sie werden erstaunt sein, mein Herr, " begann er mit
einer Stimme, die ebenso dünn und trocken war wie seine
gestalt, "daß ein Ihnen vöstig Fremder sich herausnimmt,
E zu stören. Uüd wenn es Ihnen unbequem sein sollte,

anzuhören •—"
C bitte," meinte der Doktor ohne übergroße Freund-

>„Es ist ja Feiertag , und ich habe nichts Besonderes
Womit kann ich dienen ?"

, »Mit einer Auskunft, , wenn es Ihnen beliebt — nur
einer Auskunft. Unter Voraussetzung Ihrer gütigen

Ekretion natürlich — wie ich wohl nicht erst hinzuzufügen
Musste. Es handelt sich um eine junge Dame , die Ihnen,
7>e ich vermute, nicht ganz unbekannt ist — um Fräulein
WM Freysing nämlich." ,

Heinz Rippold wurde noch reservierter.
„ "Jetzt  sehen Sie mich in der Tat etwas erstaunt , mein
IP Die Dame , deren Namen Sie da genannt haben,
"Erdings seit stöben oder acht Monaten meine Zimmer¬

en , aber unsere Bekanntschaft beschränkt sich auf eine
flüchtiger Begegnungen und oberflächlicher Unter*

Wungen.
werde mir erlauben , Ihnen zu erklären Das Ge-

. Enis einer weisen Lebensführung besteht meiner Ueber-
ug nach darin , nichts zu unternehmen , ohne sich durch

»°l.

Elegie Prüfung und Erkundigung über alle Möglich
ig -ii des Ausgangs informiert zu haben . Es hat mir

W ichr diel Geld und wohl noch viel mehr Aerger er-
,dah ich mich während meines ganzen Lebens noch

»keinem Menschen eingelassen habe, ohne zuvor genaue
^ 'un!t über ihn einzuholen . Bei einem so folgenschwe-
„ aber, wie es das Heiraten ist, erscheint doch
J denkbar größte Maß an Borficht »nd Ueberleg-

kboien.
Rippold macht» große Augen. Er kannte di«

werin, die da neben chm ein so merkwürdig stilles
Kkrünschlos«» Dasein führte, zwar in der Tat nur ober-

«ber er wußte doch, daß sie ein sehr hübsche»,
kMßes und ichft liebenswürdige« MünchenM Knd

da ihm sein Besucher als das lerltarte Gegenteil von alledem
vorkam, war seine Verwunderung nicht frei von einer Bei¬
mischung starken Unwillens.

„Das mag sehr richtig sein," bemerkte er kühl. „Aber
Sie hätten sich dann eben in ein Auskunftsbureau bemühen
sollen statt zu mir ."

„Nach dieser Richtung hin ist selbstverständlichalles Er¬
forderliche bereits geschehen. Und ich habe über die junge
Dame , der ich in einer befreundeten Familie des öfteren
begegne, den denkbar günstigsten Bericht erhalten.

Ich bin also nach ernster Erwägung zu dem Entschluß
gekommen, dem Fräulein am heutigen Nachmittag meinen
Antrag zu machen, und ich gebe mich bezüglich seiner Auf¬
nahme ' selbstverständlich keiner Besorgnis hin . Ehe ich
aber diesen letzten entscheidendenSchritt tue, hätte ich auch
von Ihnen , mein Herr , dessen Namen Fräulein Freysing
wiederholt erwähnt hat, gern noch gehört, ob Sie in der
Lebensführung Ihrer Nachbarin jemals etwas Auffälliges
oder Verdächtiges bemerkt haben — ob es vielleicht zu
Ihrer Kenntnis gelangt ist, daß sie Besuche erbielt oder — "

Länger vermochte Heinz Rippold nicht mehr an sich zu
halten . Mt einer so heftigen Bewegung sprang er ans,
daß auch der Geheime Rechnungsrat ganz erschrocken em-
porfuhr.

„Nun über ist's genug, Herr !" schrie er den bestürzten
Besucher an . „Heiraten Sie die Dame in des Teufels
Namen , wenn sie dumm genug ist, Sie zu nehmen . Mich
aber verschonen Sie gefälligst mit Ihren unöerschämten
Fragen . Guten Morgen !"

Herr Theophil Kemmeter war viel schneller znm Zim¬
mer hinaus , als er hereingökommen war . Heinz Rippold
aber riß das Fenster auf, weil er die Empfindung hatte,
daß von dem Besuch etwas wie ein muffiger Verwesungs¬
geruch zurückgeblieben sei. Er war aufgeregter , als der
Anlaß es eigentlich erklären konnte; denn die Heiratspläne
dieses widerwärtigen Aktenmenschen kümmerten ihn ja
im Grunde ebensowenig wie das Schicksal seiner jungen
Nachbarin . Aber je länger er in den goldenen Sonnen¬
schein des köstlichen Pfingstmorgens hinausblickte, desto
wütender wurde sein Ingrimm gegen den häßlichen, leder¬
nen Gesellen, der in berechneter Ausnutzung einer traurigen
Situation das junge, blühende, lebenswarme Geschöpf an
sich zu fesseln gedachte. Und plötzlich überkam ihn ein diabo¬
lisches Verlangen , ihm wenigstens für heute noch einen
Strich durch die Rechnung zu machen. Er konnte sie ja
nicht vor ihrem Schicksal bewahren, falls sie selber willens
war , es auf sich zu nahmen; aber er konnte ihr vielleicht
noch einen frohen und sonnigen Tag bereiten und konnte
damit zugleich diesem abscheulichen Freier den Aerger zu¬
rückzahlen, den er ihm verdankte. Ohne langes Besinnen
klingelte er nach seiner Wirtin und ließ durch sie bei Fräu¬
lein Freysing onfragen , ob sie wohl auf einige Minuten
für ihn zu sprechen sei. Er erhielt eine bejahende Ant¬
wort »nd betrat einig« Minuten später das von der jungen
Lehrerin bewohnte Stübchen, dem sie durch allerlm fin-
fttffen Gchnnuk «inens«Kr Mischen und«McholntzW

rakter zu geben gewußt hatte . Noch nie war sie ihm so
reizend vorgekommen wie heute in dem duftigen, hellen
Kleidchen, das sie dem Pfingsttag zu Ehren angezogen hatte.
Das verlegene Erstaunen , mit dem sie ihn begrüßte, stand
ihr ganz allerliebst zu Gesicht, und sie wurde noch schöner
durch das feine Rot , das seine in den artigsten und natür¬
lichsten Wendungen vorgebrachte Einladung zu einem klei¬
nen Pfingstausfluge in ihren Wangen aufstiegen ließ.
Als er nichts mehr vorzubringen wußte, zögerte fie noch
immer mit der Erwiderung ; plötzlich aber wandte sie ihm
ihr Gesicht zu und sagte mit einem kleinen Lächeln, da«
dem Doktor mehr wehmütig als freudig Vorkommen
wollte:

„Es ist das erste Mal , daß ich eine solche Einladung
annehme ; aber gerade heute habe ich meine besonderen
Gründe , sie nicht auszuschlagen. Ich bin also mit Dank
für Ihre -Freundlichkeit bereit, mit Ihnen zu gehen, Herr
Doktor !"

„Wir nehmen ein Auto," sagte er, „denn die Eisen¬
bahnen .sind heute viel zu .überfüllt, und fahren nach irgend-
einem Ort , der ein bißchen abseits liegt von der großen
Heerstraße der Sonntagsausflügler . Nach Greiffenhagen
vielleicht, wo man von der alten Burgruine die schönste
Aussicht genießt , die ich in dieser Gegend kenne. Sind Sie
einverstanden ?"

Sie war mit allem einverstanden bis auf eine kleine,
schüchterne. Einwendung gegen die Kostspieligkeit der Auto¬
fahrt . Aber er wußte sie lachend zu beruhigen, und viel¬
leicht hatte sie auch schon gelegentlich von der mitteilsamen
Wirtin erfahren , daß der junge Kunstgelehrte ein sehr
wohlhabender Mann ^ei. So sausten sie denn bald im Eil-
zugtempo durch die lachende, frühlingsbunte Landschaft da¬
hin , und Heinz Rippold konnte es aus den leuchtenden
Augen des jungen Mädchens lesen, daß sie die berauschen¬
de Schönheit des Lenztages mit ihrer ganzen Seele genoß.

— Nach langer , herzerquickender Fahrt gelangten sie
: an das Ziel ihres Ausfluges , und die Hoffnung des Dol-

tors , daß sie dort von den Scharen der Pfingstschwärme»
unbehelligt bleiben würden, ging in Erfüllung . Nach ei¬
nem kleinen Imbiß im Gasthause begannen sie ihre Fuß¬
wanderung zu der noch um etwa eine Wegstunde entfernte « ,
auf waldiger Höhe gelegenen Ruine , und auch jetzt war e«
in der Hauptsache der Doktor, der die Kosten der Unterhal¬
tung bestreiten mußte . Als sie den tiefblauen Greiffen-
Hagener See erreicht hatten , blieb die junge Lehrertn plötz-

Vsie schön das ist — wie unvergleichlich schön!" sagt»
sie mit einem tiefen Atemzuge. „Würde es Ihnen rech»
sein, daß wir hier ein wenig rasten?"

Natürlich war es ihm recht. Sie setzte sich auf ftra
vorspringende Baumwurzel und er lagerte sich neben tz»
auf den moosigen Waldboden. Minutenlang sprach kein»
von ihnen ein Wort . Dann brach de? Doktor das Schweigst ?.

„Es ist doch ein eigen Ding um die Ssimmung*rrt»
sonnigen Pfingsttages. Mir wenigstens ist, wenn ich mG
j« s»lHtt St »nße »n W %« f tz» NM , MOsn MM
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«koch immer wie eine Offenbarung von neuem das Ver¬
ständnis aufgegangen für den Sinn der herrlichen Erzäh¬
lung von dem Wunder , das sich einst an einem Tage der
Pfingsten zugetragen . Ist es nicht , als ob man selber et¬
was von dem Hauch jenes heiligen Geistes verspürte , der
nach der frommen Darstellung damals vom Himmel herab
über die Apostel kam , um sie freudig und stark zu machen
für ihr Lebenswerk ? "

„Für ihr Lebenswerk — ja ! Und freudig und stark auch
für die Opfer, - die ihre Liebesmission ihnen auferlegen
sollte . Wenn nicht auch ich in der Frühe des heutigen
Tages etwas von dem Hauch dieses heiligen Geistes ver¬
spürt hätte — ich würde sicherlich nicht mit Ihnen gefahren
fein , Herr Doktor !"

Verständnislos blickte er auf . Sie aber , indem sie un¬
verwandt in die - schimmernde Ferne hinausblickte , sprach
ernst und ruhig weiter : "Wir kennen uns kaum , und
darum möchte ich nicht , daß Sie die Bereitwilligkeit miß¬
deuten , mit der ich Ihre Einladung annahm . Als Sie
zu mir kamen , hatte ich eben einen harten und schweren
Kampf siegreich bestanden . Und weil ich sicher war , daß
das mir von Ihnen gebotene Vergnügen für lange Zeit,
wenn nicht für immer , die letzte ungetrübte Freude meines
Lebens sein würde , darum glaubte ich mich berechtigt , es
zu genießen ."

Sie schwieg, und Heinz Rippold wußte ihr nichts zu
erwidern , nicht , weil er sie nur allzugut zu verstehen glaub¬
te . Sie war also auf die bevorstehende - Werbung dieses
Kemmeter vorbereitet , und die Liebe zu ihren Angehörigen
hatte ihr an diesem sonnenhellen Pfingstmorgen Kraft
verliehen , den harten »nd schweren Kampf mit ihrem jungen
Herzen siegreich zu bestehen . Ein Mitleid , so heiß und
tief und innig , wie er es kaum je für ein anderes mensch¬
liches Wesen empfunden , erfüllte seine Seele ; aber er
hatte ja kein Recht , ihm Worte zu geben , und so begann
er- nach kurzer Pause von anderen Dingen zu reden , von
feinen Zukunftshofsungen und seinen Arbeitsplänen , die
auf sehr hohe , schwer erreichbare Ziele gerichtet waren u . als
er innehielt , stand sie auf und sagte mit merkwürdig ge¬
preßter Stimme:

„Wäre es jetzt nicht Zeit , an den Heimweg zu denken,
Herr Doktor,"

Etwas bestürzt blickte er auf ; denn er fürchtete , sie ge-
langweikt zu haben , aber er sah , daß ihre Augen voll Trä¬
nen standen und daß ihre Lippen , zuckten, während sie sich
doch bemühte , ihm freundlich und dankbar zuzulächeln.

„Erst müssen wir zur Ruine hinauf , Fräulein Helene,"
sagte er . „Ich habe mich ja so darauf gefreut , Ihnen die
herrliche Aussicht zu zeigen ."

Sie widersprach nicht , und da sie seine liebenswür¬
dige Absicht wohl merken mußte , gab sie sich auch recht¬
schaffen Mühe , eine gewisse unbefangene Heiterkeit zu er¬
heucheln , von der sie doch in Wahrheit gewiß sehr weit
entfernt war . Sie erreichten die Höhe , und in zauberhaf¬
ter Schönheit bereitste sich das lachende Landschaftsbild
zu ihren Füßen aus . Für einen Moment ließ der über¬
wältigende Zauber dieser sonnenflimmernden Lenzoffen¬
barung das junge Mädchen nun wirklich alles andere ver-
gessen. Ein Ausruf des Entzückens kam von ihren Lippen,
und um nach besser in das unter ihm liegende Tal hinab¬
schauen zu können , trat sie im Bewußtsein ihrer Schwindel¬
freiheit bis hart an den Rand des steil abfallenden Berg¬
hanges . Aber sie hatte es dabei an der nötigen Vorsicht
fehlen lassen . Das bröckelige Felsstück , auf das sie ihren
Fuß gesetzt hatte , löste sich unter dem Druck , und sie wäre
unfehlbar in die beträchtliche Tiefe hinabgeglitten , wenn
nicht Heinz Rippold , dessen Blick in liebevoller Sorge je¬
der ihrer Bewegungen gefolgt war , sie rasch zugreifend mit
starkem Arm umschlungen und zurückgerisien hätte . Vom
Schrecken halb betäubt , lag sie schwer atmend an seiner
Brust ; in seiner Seele aber ging es , als er die schone,
weiche Gestalt in seinen Armen fühlte , urplötzlich auf wie
eine jauchzende Offenbarung . Erzeugte sich über das lieb-
veizende junge Gesichtchen herab und küßte es auf die leicht¬
geöffneten , frischen Lippen . Von neuem zu Tode erschrok-
ken, wollte sie sich losmachen ; er aber drückte sie noch fester
an sich und sagte:
r „Nein , ich lasse dich nicht mehr . Jetzt , da ich dich zum zwei¬
ten Male vor einem Sturz in den Abgrund bewahrt ha¬
be , jetzt will ich dich für keinen anderen gerettet haben als
für mich."

Sie verstand ihn nicht ganz , aber seäne Worte mußten
ihr wohl wie eine himmlische Musik an das Ohr geklungen
fein , denn eine wundersame Verklärung kam über ihr er¬
glühendes Antlitz , untd mit geschlossenen Augen gab sie
sich ohne Sträuben seinen zärtlichen Liebkosungen .hin . —

Als sie — sdlig ermüdet von der Ueberfülle ihres jungen
Liebesglückes — am Abend dieses gesegneten Pfingsttäges
bon ihrem Ausflüge heimkehrten , hörten sie von der Wir¬
tin , daß am Nachmittag ein ältlicher Herr mit einem Veil --
chengruß dagewesen sei, der sich auf ihre Mitteilung von
Fräulein Freysings Abweftnheit in sichtlichem Aerge 'r ent¬
fernt habe . Da warf sich die junge Lehrerin noch ein¬
mal in überströmender Dankbarkeit an die Brust ihres
Verlobten und flüsterte : '

„Mein Leben lang will ich' dir 's lohnen , daß du mich
heilte zweimal gerettet hast ."

PreWM bWdeMrfMMW
Berlin,  4 . Juni . Es folgt die zweite Beratung des

Gesetzentwurfs über die Gemeindeeinkommenbesteuerung
im Jahre 1916.

. Berichterstatter Haas (Soz, ) : Der Gerneiudeausschuß
bat die von der Regierung vorgefchlagene Staffelung dahin
Geändert, daß die Gemeinden im Jahre 1919 berechtigt sind,
Ne Einkommen von 1500 bis 3000 Mark niedriger als

nach dem jetzt geltenden Tarifsatz zu besteuern und dafür
die Einkommen von mehr als 6500 Jl  stärker heranzuziehen

Abg . Rühr (Dem .) : Wir sind mit dem Grundgedanken
des Gesetzes einverstanden , aber noch manche Bedenken sind
lioch zu beseitigen , z. B . die Frage , wie die nachträgliche
Veranlagung stattfindeu soll . Der Minister wird guttun,
Ausführuugsanweisungen darüber herauszugeben.

Abg . Stieler (Ztr .) : Die Kommission hat die Vorlage
im wesentlichen verbessert . Wir stimmen ihr zu . s

Abg . Fuchs (sdeutschn .) : /Wir stimmen der Vorlage eben¬
falls zu . „ ,

Abg . Stöcker (U. S .) : Den Gemeinden wird durch das
Gesetz nicht geholfen , und ihre Einnahmen werden nicht'
vergrößert . Auch der nationale Zweck des Gesetzes wird
nicht erreicht . Die geringer BemittMen werdtn nur ganz
wenig entlastet und die Vermögenden bei der stärkeren Her-

-anzishung ungebührlich geschont . Redner empfiehlt einen
Alltrag seiner Partei mit einer entsprechend verschärfterc
Staffelung , die Einkommen bis 5000 Jti  zu entlasten.

Finanzminister Dr . Sndekum : Es muß dem Volke die
Wahrheit entgegengehalten werden , daß die Einkommen
von 5ft§ 0 <U,in dieser Zeit unmöglich entlastet werden kön¬
nen .. Die Arbeiter , die soviel verdienen , müssen auch den
auf sie-entfallenden Steuerauteil trägem Das Rätesystem,
wenn es nicht lediglich eine Rätensystem ist, kann so etwas
auch nicht durchsetzen .. Mein Grundsatz ist, jeden nach sei¬
ner Leistungsfähigkeit heranzuziehen , und wenn ich dabei
den Beifall der Unabhängigen nicht finde , so werde ich auch
diesen Schmerz zu tragen wissen . (Beifall .)

Abg . Leidig (D . Volksp .) : Wir werden die Vorlage nach
den Ausfchußbeschlüsfen annehmen.

Ein Regierungskommissar bemerkt : Das Gesetz vermeide
absichtlich Einzelheiten festzulegen , weil die Steuerverhält¬
nisse in beit einzelnen Gemeinden zu verschieden seien . In
der Ausführung müsse daher dem Gesetze möglichst Freiheit
gelassen werden.

Die Vorlage wird nach weiterer unerheblicher Debatte
nach Ablehnung der Unabhängigen in zweiter Lesung ein¬
stimmig angenommen und ebenso in dritter Lesung.

Ein Antrag der Sozialdemokraten verlangt die Vorleg¬
ung eines (llesetzentwurfs , durch den in Schleswig -Holstein
bei den Wahlen zum Magistrat das geheime Wahlrecht ein¬
geführt wird.

Ein Regieruugsvertreter bemerkt , ein solcher Gesetzent¬
wurf sei schon in Vorbereitung.

De ^ lntrag geht an den Gemeindeausschuß.
Es W lat eine förmliche Anfrage der Sozialdemokraten

über die Beschäftigung und Ansiedlung von"
Kriegsbeschädigten.

Abg . Noldt (Soz .) bemerkt zur Begründung , es sei not¬
wendig , die Kriegsbeschädigten als Arbeitskräfte in das
wirtschaftliche Leben einzugliedern . Besonders dringlich ist
die systematische Eingliederung in die Arbeitsnachweisorga-
nisation der Kriegsverletzten.

Ein Regierungsvertreter erwidert , die Kriegsbeschädig¬
tenfürsorge hängt a »fs engste mit der Arbeftsnachweissrage
zusammen . Die einzelnenBeschädigten müssen .individuell be¬
handelt werden . Das gilt auch für ihre Anftedlung . ,

- Abg . Schilling (Ztr .) : Die Ansiedlungsfrage ist für die
Kriegsverletzten von größter Bedeutung . Ich beantrage die j
Ueberweifung des Gegenstandes an die Ausiedlüngskom - \
Mission.

Abg . Berckelbe (U. S .) : Wer den Kriegsverletzten helfen
will , muß zunächst für eine bessere Ernährung sorgen . Auch
die Förderung der Kriegsbefchädigteufürsorge ist von der
Sozialisierung abhängig.

' Mg . Brvmisch (Deutschn .) : Mit der Vertröstung aus
die Sozialisierung ist den Kriegsverletzten -nicht geholfen^

Es folgt eine Anfrage der Sozialdemokraten betr . Für¬
sorge für die aus dem Kriegsdienst hervorgegangenen

Geisteskranken und Nervösem
Abg . Meyer (Soz .) : Es ist bedauerlich , daß die Regier¬

ung entgegen dem Polksempfinden diese Kriegsverletzten
auf Maßnahmen verweist . Auch ihnen muß ihrRecht werden

Ein Vertreter des Kriegsministeriums erklärt , daß die
in der Anfrage erwähnten Kriegsverletzten ebenso wie die

silbrigen Kriegsbeschädigten behandelt werdeli sollen.
Damit ist die Angelegenheit erledigt.
Das Hans vertagt sich auf Dienstag , 17 . Juni , mittags

1 Uhr . Kleine Anfragen.
Schluß 5 (4 Uhr.

-ÄMBSUHälkS«

Vermischtes.
P a r i s , 5 . Juni . Der Präsident der französischen Re¬

publik wird in Kürze die Provinzen Elsaß und Lothringen
besuchen ulid bei dieser Gelegenheit den Städten Strahbnrg
und Bitsch das Kreuz der Ehrenlegion überbriugen.

Der gegenseitige Gruß im Heere.
Eine vom Reichspräsidenten , dem Reichswchrminister

und dem preußischen Kriegsminister als Mitgliedern der
Reichsregierung Unterzeichnete Verordnung vom 29 . Mai
-bestimmt u . a . folgendes:

Offiziere , Sanitäts - (Veterinär )-Offizieve und obere Be¬
amte der Militär - und Marineverwaltung haben sich gegen¬
seitig zu .grüßen , der Jüngere und im Dienstgrade Niedere
den Aelteren zuerst . Dasselbe gilt für Unteroffiziere un¬
tereinander . Mannschaften sind nicht zu gegenseitigem Gruß
verpflichtet ; sie tragen jedoch durch weitestgehende freiwillige
Annahme der Grußsitte zur Bekundung der Kameradschaft
auch nach außen bei , denn der militärische Gruß ist nicht
ein Zeichen des Zwanges und der Unterwürfigkeit , son¬
dern der Ausdruck der Kameradschaft und Zusammenge¬
hörigkeit im Heere . Vorgesetzte , im Dienstrange Höhere und
Untergebene haben sich gegenseitig zu grüßen , der Unter¬
geben « und Rangniedere soll im Gruß zuvorkor am . Wer¬
den mehrere Vorgesetzte nsw . gemeinsam gegr " ß , so hat je¬

der einzelne den Gruß zu erwidern . Einen einseitig
Grußzwang des Untergebenen gegenüber dem BorgehM
gibt es nicht ; beide sind zum Gruß verpflichtet . Der (-Ql
wird von allen Heeresangehvrigen in der Bewegung«
Stehen »nd im Sitzen durch Anlegen der rechten Har^ 71
die Kopfbedeckung uifd freies Ansehen des Gegrüßten O
geführt . Nur beim Anzug mit Gewehr , ohne KopfbchEz
nng , oder bei Behinderung der rechten Hand wird der r3™
dem Borgesetzten nsw . gegenüber durch Stillstehen , ZtW
sitzen, oder Vorbeigehen in gerader Haltung und freies fjjB
sehen erwiesen.

Die Reform der Militärversorgung.
Berlin, . 5.  Juni , lieber den gegenwärtigen SjM

der Arbeiten für die Militärversorgung und die nächst^
Msichten und Aufgaben der Reichsleitung in dieser.
tung Wird vom Reichswehrminister und dem Prenß . KrbW
minister auf eine . Anfrage des Abgeordneten Dr.
von der Deutschen Volkspartei folgendeMitteilung genm.

Die Reform der Militärversorgungsgesetze ist in Ar
und wird mit aller Beschleunigung dnrchgesührt wM>
Hierbei werden die Kriegsbeschädigten - u . Hinterbliebene!
Orgynimtionen zur Mitarbeit herangezvgen werden , j
zum Inkrafttreten dieser Gesetze werden allen versorgH
berechtigten Militärpersonen der Unterklassen »nd
Hinterbliebenen neben den Teuernngszuschlägen mit
knng vom 1. Znni 1919 an weitere laufende , monatlich ^
bare Teuerungszulagen gewährt , und zwar in . Höhe '-
40 v.H . an ? alle ihnen zustehenden laufend zahlbaren ma
lichen Bezüge (Renten , Kriegs - und Berstümmelungs -f
die diesen entsprechenden Zulagen , ferner Zuschlagsrn
stützungen und Zuwendungen nsw .) und auf dieGebührnift
die nach dem .Kapitalabfindnngsgesetz eiiieiKavikalabsil ^ W
zugrunde gelegt sind . Außerdem ist verfügt , daß eine VW
derung oder Entziehung der Bersorgnngsgsibührniflejm .'
Verwaltungswege künftig in keinem Falle in der Weise er¬
folgen darf , daß sie vor dem 1. Juni 1920 in Wirkscnnkäi
tritt . ,

Die Rückgabe des -fremden Materials.
Berlin,  5 . Jni . Die Alliierten hatten am 24 . MW

mitgeteilt , daß nur diejenigen deutschenBesitzer französisches
oder belgischen Materials strafrechtlich verfolgt werden soll¬
ten , die. die mit einer Verfügung der deutschen Regienmz
vom 28 . März dieses Jahres vorgeschriebene Anmeldung
der Gegenstände unterlassen oder ihre Beschaffenheit vcv-
schlechtert haben . Don deutscher Seite ist nicht mit Sicher»'
heit zu übersehn , welche Tragweite die Alliierten der letzte«
Ausnahme beigelegt haben . Daher wurde den Verbündete !;
folgender ' deutsche Standpunkt zu dieser Angelegenheit mit-j
geteilt : Die deutsche Regierung hat am 28 . März die BW
pflichtnng übernommen , für die wirksame Gestaltung der
betreffenden Anmelde - und Rückgabepflicht zu sorgen . Ti^
Handhabung von etwa erforderlichen Zwangsmitteln w»
ihr Vorbehalten worden . Sie hat Unterlassungen nsw . unter
strenge . Freihefts - und Geldstrafen gestellt . Sie ist entschW
sen, die Vorschriften in genauester Weise durchzunihm/
Ein strafrechtliches Vorgehen durch die Verbündeten weg«
Uebertretung der deutschen Verordnung vom 28 . März kann
also nicht in Frage kommen . Es würde den ZusichdrunM
der Alliierten widersprechen , wenn etwa die BdsetzungslruW
Pen wegen einer vor dem Erlaß der deutschen Verordnnng;
vorgenommenen Acndcrung an der Beschaffenheit deft.W
genstände oder wegen Nichterfüllung einer Besitzanzcige Igel
gen die Besitzer mit S tra im aßnn Innen vergehen ŝ ^ W
Die Alliierten wurden um Bestätigung gebeten , daß ein
solches Verfahren nicht im Sinne der eingangs erwähnt « .
Mitteilung vom 24 . Mai liegt . .

Die deutsche Industrie zu den Friedensverhandln agen.D
DastPräsidium und der Vorstand des ReichsverbcnM

der deutschen Industrie haben soeben in eingehenden Er0
örterungen zu dcn Friedensbedingungen des BerbandeH
Stellung genommen und die Annahme dieser Bedingu >ge!
als gleichbedeutend mit der Vernichtung der wirtschaftlich«^
Existenz Deutschlands erklärt . Die Ländcrgebiete , ibttefj
Abtretung Deutschland zugemutet wird - sind für die Lea-
sor 'gnng Deutschlands mit Lebensmitteln und Rohstoffes
insbesondere mit Kohlen und Erzen , von überragender Bk
deutnng . Von der Deutschland noch verbleibenden Kohlen¬
förderung soll ein so großer Teil an Frankreich , Belgien-
Italien und Luxemburg geliefert werden , daß der größte
Teil -der in De »ntschland arbeitenden Industrien zum Er^
liegen komncen müßte . Die Eisenerzeugung würde aus de»'
vierten Teil hhrer bisherigen Höhe herabgedrückt werden.
Die Verpflichtung Deiftfchlands , den alliierten und asfoz^
ierten Mächten ohne Gegenseitigkeit die MeistbvgüirstWH
auf Grund des gegenwärtig geltenden Zolltarifs zu 9*|
währen - würde eine Ueberschwemmuug des deutschen Marb
tes mit ausländischen Waren zur Folge haben , denen gegen¬
über die deutsche Erzeugung vollständig ins HintertresW
geraten müßte . Daß der Verband darüber bestinijmeu wist
welche Rohstoffe und Lebensmittelmengen in Zukunft nah
Deutschland eingeführt werden dürfen , würde die BeschW
tigungslosigkeit und damit den Untergang von Millio »^
deutscher Arbeiterfamilien bewirken . Die Auslieierung un:
lerer Handelsflotte und die Zwangsarbeit der freu-wf
Schiffswerften für den Schiffsbau der Alliierten liefern un*
vollends unseren Gegnern ans . Wenn von der Nichfttvt^
zeichnung der Friedensbedingnngen die Fortsetzung ^ ^
Blockade und die Besetzung -der Kohlenreviere besürch^
wird , so ist darauf hinzuweisen , daß die Annahme der
densbödingnngen die wirtschaftlichONvt in noch schlimm^ «
Form , als sie jetzt schon besteht , verewigen würde.
Reichsverband der deutschen Industrie bekennt sich deskM
zu der von der Regierung u . der öffentlichen Meinung ^
tretenen Ueberzeugung , daß die Friedensbedingungsn - d»
Verbandes unerfüllbar und damit auch unannehmbar stE *.
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